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Vorwort


Bestimmt ist Ihnen die Redewendung, über Gott und die Welt zu sprechen nicht unbekannt, wobei damit tief greifende Gespräche über alles und nichts umfasst werden. Nun, ich wage in Anbetracht dessen zu behaupten, dass ich über Gott und die Welt geschrieben habe, und damit meine ich über Gedanken, die mich persönlich beschäftigen, die aber ebenso von vielen anderen geteilt werden.


Die Gedanken tippten ihnen leise auf die Schultern, wie ein verwirrter alter Mann, der nach dem richtigen Bahngleis suchte, ohne zu wissen, wohin sein Weg ihn führen soll. Er würde in irgendeinen Zug steigen, nicht um an einem bestimmten Ort anzukommen, sondern um weiterzufahren, nicht in den Stillstand zu geraten. Nicht um zu flüchten oder zu verschwinden, sondern um sich zu verbreiten in den Geistern, denen sie, die Gedanken, begegnen mögen.


Derjenige, der tiefer blickt, wird auf den folgenden Seiten mehr sehen, eine Ordnung finden in dem Chaos aus Gedanken oder selbst in Chaos versinken.




Worin alles mündet


Die Sprache malt uns sowohl die schönsten als auch grausamsten Bilder. Sie gleitet wie ein Fluss über die Zungen der Menschen und die Seiten der Bücher. Kein Bild könnte jemals so viele Details wiedergeben, wie es Worte tun. Sie zeichnen mit der geistigen Vorstellungskraft und fördern unsere grenzenlose Kreativität. Die Sprache macht uns zu intellektuellen Wesen, zu Geschichtenschreibern und Schöpfern. Durch sie sind wir in der Lage zu kommunizieren, unsere Gefühle wiederzugeben, aber auch Dinge zu durchdenken. Und wir denken viel, wenn wir mal genauer darüber nachdenken, sogar ununterbrochen. Wenn uns das bewusst wird, dann erkennen wir, dass wir den überwiegenden Teil des Seins mit uns selbst verbringen, eingeschlossen in einer inneren Gedankenblase. Es fängt bei kleinen Überlegungen an und mündet in den großen Entscheidungen und Fragen unserer persönlich erschaffenen Welt. Wenn also die Sprache einen so großen und wichtigen Teil in uns einnimmt, ist es dann nicht ratsam, sie zu fördern, zu bestärken in ihrer Unermesslichkeit? Wenn ich also etwas lese, das mir wirklich gefällt, und das kann auch nur ein einziger Satz sein, etwas, das mich tief in meinem Inneren anspricht und meinen Geist bewegt, mich an selbst Erlebtes oder Erhofftes erinnert, das mich dazu bringt, zu zweifeln oder neu zu durchdenken, dann fühlt es sich an, als würden meine Gedanken daran wachsen, so als würde mein Inneres Erfüllung finden zwischen den Zeilen belebter Sprache.




Der Anfang


Der Anfang einer Geschichte ist oft das Ende einer Begebenheit. Es ist der noch unerfahrene Zauber einer vergessenen Zeit. Eine Prägung und Offenbarung für die neu entstandene Wirklichkeit.


Dies ist jedoch nicht der Anfang einer Geschichte, sondern eine Geschichte über den Anfang. Es muss hierbei nicht der Anfang von etwas Bestimmten sein, denn ein Anfang lässt nur einen Bruchteil seiner Werke und Taten erahnen. Er ist jedoch nicht, wie man glauben könnte, verschlossen oder geheimnisvoll. Nein, er bleibt offen und klar in all seinen Ausgängen. Meistens ist ein Anfang ehrlich, denn er bringt mit sich eine gewisse Unschuld und Undurchdachtheit. Dinge werden erst im Laufe der Zeit kompliziert, nicht am Anfang. Oft umgibt den Anfang ein schlummerndes Leuchten der Zuversicht.


Eine zerbrochene Beziehung nahm ihren Anfang demnach in der Liebe. Ein sterbender Mensch wurde geboren als kleines Kind. Ein Krieg hatte seinen Anfang im Frieden.


Sei so clever, wie die sich nach der Sonne biegende


Rose, so zielgerichtet und zuversichtlich sollte dein


Streben sein nach deinem eigenen Licht – innere Welt.




Selbstbild


Mein Spiegelbild zeichnet sich vor mir ab und ich stehe still und versuche es zu begreifen. Die Frage nach sich selbst ist oft undurchdringlicher, als man es auf Anhieb erwarten könnte. Wie viel Selbst steckt demnach in dem Bild eines Menschen? Ich habe es mir nicht ausgesucht, wie ich aussehe, wie groß ich werde oder wie die Farbe meiner Augen ist, trotzdem blicken mich die Menschen an und sehen genau das. Das Unvermeidbare wird mich eines Tages ergreifen und ich werde eine alte Frau in meinem Spiegelbild sehen und genau das werde ich für sie sein. Natürlich geht es nicht nur um die Äußerlichkeiten, aber bis zu welchem Anteil war der Charakter, der mich in meinem Dasein beschreibt, bereits skizziert mit der dünnen Spitze eines Bleistifts. Nicht nur, dass er sich ständig wandelt und verändert, das Bewusstsein bestimmt nicht jede unserer Entscheidungen oder Reaktionen. Ähnlich verhält es sich mit der Intelligenz, die nicht mit dem Wissen zu verwechseln ist. Niemand hatte das Recht erhalten zu entscheiden, wie intelligent oder auch begreifend und erfassend er sein würde, und trotzdem wird man in der Gesellschaft genau danach gemessen. Die Zeit und ihre Bestandteile haben mich geprägt, aber ich habe mir nicht immer ausgesucht, welchen Bedingungen sie mich ausgesetzt hat. Ich glaubte nicht an das Schicksal, da ich den Menschen und mich selbst nicht als Marionetten einer bereits feststehenden Ordnung begreifen wollte. Ich appellierte also an meinen Geist mit dem freien Willen und der Vorstellung grenzenloser Möglichkeiten und Ausgänge. Aber meine Meinung hat sich geändert, so wie ich mich verändert habe. Ich glaube, das Schicksal fasst jegliche Umstände zusammen, die nicht auf unser eigenes Handeln zurückzuführen sind. Wir kommen reich oder arm auf die Welt und auch, wenn es sich für viele nicht gehört, es so zu formulieren, als für die Gesellschaft schön oder hässlich. Wir sind unserer Natur entsprechend entweder gesund oder werden krank. Wir werden alt oder sterben jung. Das ist unser Schicksal. Ebenso glaube ich auch, dass manche Begegnungen und Situation mit so vielen Zufällen koalieren, dass auch diese als schicksalhaft bezeichnet werden könnten. Wer bin ich demnach? Ein Produkt aus alles umfassenden Zufällen, erfahrungsgemäßen Prägungen und ständigen Veränderungen? Ich weiß es nicht. Ich glaube, keiner kennt eine alles erklärende Antwort auf diese Frage. Alles, was ich über mich sagen kann, ist, dass ich mit jedem Tag wachse, dass ich erfüllt bin mit meiner Vergangenheit und Zukunft, dass ich mich wandle in meiner Erscheinung und weiterentwickle in meinen Vorstellungen.
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